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e Bestand.saufnahme

London-East End, 13ntixettes-MaAotteS, Panis-Quantieit. de to Goutte 	 Man-
se:U&-quwaiet atabe, Liege-qua tier. de -ea Pienneuse, Namut-tue des Bnasseuns,
Porto-Ribeixa . Wen kennt sie nicht, die Etendsvientet in den wezteichen'.
Stadten, genauen, Stadthenzen, denn von den vennachtassigten Vonstadten mit
ihnen HLM and sonstigen Bittigwohnungen sat hien nicht die Rede gehen. In
Luxemburg gibt es sie auch: P6a“enthat und Grund in den Hauptstadt, At Esch
in den MinettemetAopote. Die Uinte2 tiegen dutchous zenttat, bestehen nicht
aus atchbuden odvi biLeigen Hochhawetn, sondeAn aus atten Steinbauten, sind
mit AustandeAn libenOttt, waltz/en jahnzehntaeang nicht etneuekt.

In den Letzten Jahnen andeAt sich damn abet einiges. San-Le/Lay/gobble wenden
ange4entigt, aus hygienischen, tounistischen, kattuAhi.stotischen aanden. Wie
im Austand sateen nun auch in Luxemburg die &Lei genannten VieAtet sanient
we/Lc/en.

Die mit dam euAopa,/schen Denkmaischutzjah (1975 )in In- und Au-stand eingetei-
tete Rafikbesinnung auk dais anchitektonische Patnimonium scheint zumiAdest
hienzatande den Stein ins Rotten gebnacht zu haben. PAivate Spekutfitionsappe-
tite und Pno6itho4nungen (zentAute Lage!) staliden sichen auch Pate. Kaum
hingegen wuAden die jetzigen Initiativen von dvi mizeAabten Lage den donti-
gen Einwohnet ausgetast. Sonst hatten sie schon von. Jahnzehnten kommen massen.
Abvi kein Fingen hat sich bis dahin gviiihnt. Und Patten die Hauser keinen
Gt-i.stonischen und spekutfitiven Went, die Hande watden woht auch heute nosh

geOttet £m Schoss dvi Potitiken tiegen. Sie wissen: sotche Stadtviettat sind
notmat; es gibt sie ja in atten gnassenen Stadten- es gibt hat in unseAm
WiAtschagssystem eine untene Gesettscha titsschich, "quaAt-monde n , "Lumpen-
pnotetaniat", die "nicht mehA bnaucht" zum Wohnen!

So seht um die Ehhattung den mateAischen und kunsthistoAisch hochwettigen
Hauser in P .6a64enthat, Stadtgrund advt. At Esch auch 6neut, uns scheme eine
andere Fnage viet wesenttichen: was geschieht mit den jetzt done wohnenden
Metuchen? Aus diesem GAande haben wit das Beispiet Stadtgrund native utter
die Lupe genommen.

Der Stadtgrund ist dem Durchschnittsluxemburger
bekannt•durch sein malerisches Gesamtbild, das
umso eindrucksvoller wirkt, je hdher die Warte,
von der man blickt. Auch dem Touristen scheint
es viele Photos wert, wenn er Uber die "Corniche"
spaziert. Doch dringen dessen Bilder und unser
Vorwitz kaum durch die Mauern und TUren der Hau-
ser von Stadtgrund: hier waren ganz andere
SchnappschUsse mbglich.

Hier einige Zahlen Uber die Baustruktur von
Stadtgrund:
87% der Hauser warden vor 1919 gebaut

(Luxemburg-Stadt 3o% ; Belair 7%)

14% der Haushalte haben eine Zentralheizung
(Luxemburg-Stadt 67% ; Belair 92%)

53% der Haushalte haben eine eigene Toilette
(Luxemburg-Stadt 9o% ; Belair 98%)

28% der Haushalte haben ein eigenes Bad
(Luxemburg-Stadt 75% ; Belair 91%)

(nach STATEC, Recensement de
la population au 31.12.197o)

Zu den wenigen Toiletten muss gesagt werden,
dass deren sehr viele ausserhalb der Hauser
liegen.
Doch sogar die oben wiedergegebenen Zahlen spie-
geln nur ein BruchstUck der Wohnrealitat wider:
sie sagen nichts aus Uber Feuchtigkeit, Krank-
heitsherde, enge Treppenhauser, Ueberbealke-
rung, mangellide Verkehrssicherheit durch star-
ken Durchgangsverkehr usw.

1A-U
9/ lo der Hauser stammen aus der Zeit vor 192o,
nur 1,1% der jetzigen Hauser wurden nach 196o
gebaut. Trotz Hochkonjunktur wurde also wenig
gebaut und das . Bestehende vollkommen vernachlas-
sigt. Man kann ruhig behaupten diese Vernach-
lassigung sei bewusst geschehen, ware es doch,
von den Besitzverhaltnissen her, vor allem an.
der Offentlichen Hand gewesen, eine treibende
Rolle zu spielen.

Vom oben erwahnten Durchgangsverkehr her, wissen
etliche Luxemburger Zusatzliches Uber den Grund:
sie sehen (und riechen), was sich in den Strassen
abspielt. Eine vielrassige und vielsprachige Be-
vOlkerung verleitet den Passanten (und den Poli-
tiker) dazu, von Ueberfremdung zu sprechen.

Wollen wir sofort festhalten, dass der freie
Wohnungsmarkt zwangslaufig Fremdarbeiterfamilien
in eben diese Viertel zieht: nur hier finden sie
ihrem EinkoMmen und ihrer prekaren Situation ent-
sprechende erschwingliche Wohnungen. Auch die
jetzige Luxemburger Bealkerung ist an das Woh-
nungs- und Mietangebot von Stadtgrund gebunden.

Gesamteinwohnerzahl: 1068 (Oktober 1977)
davon:. Portugiesen: 479	 44,8%

Luxemburger: 374 35	 %
Italiener: 188 17,6%
Andere: 27 2,5%

Die Einwohnerschaft im Stadtgrund ist generell
Jung, und begreift 3 wichtige Gruppen: Luxembur-
ger, Italiener und Portugiesen. Die Auslander
sind hauptsNchlich LohnempfSnger, die Luxembur-
ger vielfach Geschaftsleute, Pensionierte, Haus-
frauen. Die Mehrzahl der Kinder sind Auslander.



Die Lebensqualitat der Einwohner wird sehr stark
durch die schlechten Wohnungen beeintrachtigt
und eine Sanierung mUsste vorrangig alien jetzi-
gen Bewohnern zugute kommen.

Dies umso mehr, als der Grund ein lebendiges
Viertel ist, bedingt durch die Zusammensetzung
seiner jetzigen Bevblkerung: ein zwangloses,
wenn auch nicht problemloses Zusammenleben der
einzelnen Gruppen auf der Strasse. Gewiss "fdr-
dern" die schlechten Wohnverhaltnisse diesel
Strassenleben, dem nicht nur die Auslander hul-
digen. Auch diesem Aspekt mUsste unbedingt bei
einer Sanierung Rechnung getragen werden.

Vom Luxemburger (elektoralen) Standpunkt aus ge-
sehen ist das Vereinsleben in Stadtgrund auf
einen bedauerlichen Tiefpunkt angelangt. Wie

oft werden Klagen in diesem Sinne von Politikern

siorgebracht (siehe Gemeinderatssitzung Luxemburg
vom 13.2.1978, zit. in forum Nr. 25/26): FUr sie
ist namlich Vereinsleben praktisch gleichbedeu-
tend mit Subsidienstreuung und Wahlerreservoir
und so bedauern sie verstandlicherweise die jet-
zige Situation. Sie kommen jedoch keineswegs auf
den Gedanken, dass das "normale" Angebot den Be-
dUrfnissen des Viertels	 auch denen der Luxem-
burger Bevblkerung - nicht entsprechen kbrinte.
Sie haben ein anderes Mittel bereit: die Zahl der

Auslander verringern. Da die jetzige Bevdlkerung
- inklusive Luxemburger -gegen das jetzige "kul-
turelle" Angebot unempfindlich ist, muss eine
andere Bevblkerung her.

Bis jetzt scheint es jedoch die Politiker wenig
berUhrt zu haben, dass die Probleme der jetzigen
Einwohner keineswegs durch Wegziehen und Vertei-
len auf mehrere Viertel und Gemeinden (!) ge-
lbst werden - Hauptsache, das "Ghetto" ist aus
aller Herren Blicke verschwunden. Heute kann man
namlich schon an verschiedenen Beispielen fest-
stellen , wie die Stadt Luxemburg soziale Falle
lost	 Problemfamilien wurden in Nachbargemeinden
verpflanzt, was gewiss nicht zur Lbsung ihrer
Probleme fUhrte.

Augenblicklich sind die Hauser in Grund noch Uber-
bevblkert, wenn auch weniger als vor einigen Jah-
ren. Eine richtig verstandene Sanierung kdnnte
jedoch hier ein gesundes Mittelmass einfUhren:
FUr die "UberschUssigen" Einwohner kdnnten auf
dem Terrain der frUheren Hasteschmillen von der
dffe ntlichen Hand Mietswohnungsn gebaut werden.

FAZIT: Eine von aussen her organisierte Umstruk-
turierung der GrundbevOlkerun g wUrde eine
massive Deportation mit sick bringen.

(Forkssetzwil SS)

" ' Dos Trierer, unb Mansfelbertbor flub
bernerfenstrert burd? Me pittoresre fanbicbaftticbe ober baulicbe timgebun;
(3Iatt XVII), Mc beim Erierertbor burcb bas recbts sum Rbamplateau aniteigenbe
03cidiert sum fcbanften maTerifdyn 2Ttotio Gefteigert roirb. "	 vor 1867!

in: Ai ichei EngeL6, Bitdeit awl dot. ehema-eigen Feistung Luxembuitg, Luxembuit_g 1887

FaizZimi 2e-Au.6gabe, Edition J. -P. K,t,ippleitAi Laieft, Luxembm.9 1979 )
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Die 8esitzveAkEttni44e zeigen einige 't3A,944gAlindbe4itzeA" m16:

- Doc Staat: eineAseits ist er "BesitzeA" des '3 e liEngnases we ahem sick ebenbdAtig in die
Reihe deft veAtotteAten Hauser einteiht, andeteAseit4 sind die. 3 eVingnizaiiiitenwohnungen
woht die besten des WeAtets. Au4.4eAdem geh5Aen dem Staat das Rhanhospiz, das ehemati.ge
Fitauengegingnis, sowie 4 PAivathEuseA.

- Die Gemeinde Luxemburg: ihAe Hawser sind keineswegs dutch einen besseAen Zustand zu eA-
kennen. Anscheinend waAtet die G emeinde au .6 die	 FeAtigstettung des. 4pezietten Be-
bauungsptanes von StadtgAund bevoA &Le ihAe eigenen Hauser in Stand setzt. '3 emeindeei-
gentum sind such noch die PAimEAschute, 1,5(!) Caie's und 14 Hawser.

- tLieux Luxembourg S.A. hat binnen wenigeA'Jonate 16 Hawser in Stadtgkund auigekau6t.
Die BesitztfimeA den 6AdheAen SAicheA-BAauekei k6nnen ob den PeAzonatunion, zum Poten-
tiat von Vieux Luxembourg S.A. hinzugachtagen werden

Die EbAigen Hawse& hind noch in "PAivatbes.itz", dock nun wenige hind von ihAen Beis.itzestn
bewohnt.

PARALLELISMUS KUEB GRONN

1978: Das Jahr der. Kueben: Es wurde viel
geredet vom wahnsinnigen Projekt des Centre
3oo, das Milliarden Luxemburger Francs ver-
schlingen sollte. Privates Kapital sollte
den Kueb bauen und die Offentliche Hand
sollte Pate stehen, um den privaten Aktion-
nren ihren Profit zu garantieren.

Man kann annehmen, dass die Milliarden
(sind es etwa Petro-Francs) noch immer vor-
handen sind. Der gestutzte Kueb wird viel
weniger kosten. Wo kann man die Rest-Milli-
arden investieren?

In Stadtgrund!?

Auch im Grund soil ja privates Kapital in-
vestiert werden. Die Kueben kdnnen jetzt
vom Kirchbergplateau aus beobachten, wie
die dffentliche Hand in Begriff ist, dem •
privaten Kapital Garantien fur die bald
hier investierten Kueben-Francs zu geben. .
(lies den Aktienkauf der Gemeinde Luxemburg,
die Kooperationsdeklaration des Ministerra-
tes mit Vieux Luxembourg S.A.)

1st die dffentliche Finanzgarantie perfekt,
so wer den sich die Kueben wie Drachen auf
"Grund" und Boden stUrzen. (Hoffentlich so
stUrmisch, dass sie ein wenig Schaden er-

leiden!)
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Eine Renovierung mit und fUr die jetzige
Bevdlkerung jedoch kdrinte auch zur Ldsung
ihrer Probleme beitragen.

Aktuelle Entwicklungen
Nachdem im ersten Tell die Bevdlkerungs- und Bau
struktur von Stadtgrund kurz beschrieben wurde,
scheint es uns wichtig, die grossen Akteure auf-
zuzeigen, die heute hier agieren:

- Gemeinde "Luxemburg
- Regierung (Familien- und Kulturministe-

rium)
- Sauvez la Ville a.s.b.1 und

Vieux Luxembourg S.A.

Nachdem die Gemeinde den Boulevard Royal den Ban-
ken Uberlassen und verschiedene Baudenkmaler ab-
gerissen hatte, reagierten verschiedene Humanis-
ten aus der Stadt Luxemburg und grUndeten die
Gesellschaft ohne Gewinnzweck "Sauvez la Ville".
Diese a.s.b.1 setzte sich zum Ziel das"architek-
tonische, artistische und kulturelle Patrimonium
zu schUtzen." (August 1974)

Im Winter 1974 wird, trotz Proteste, die Hastesch-
millen in Stadtgrund abgerissen.

1975 wird vom Europarat zum Jahr des Denkmal-
schutzes.erklart.

1976 grUnden verschiedene Mitglieder von "Sau-
vez la Ville" die Aktiengesellschaft (lies:
Gesellschaft MIT Gewinnzweck) "Vieux Luxembourg"
um endlich aktiv Denkmalschutz betreiben zu kbn-
nen. (Es scheint, die GrUnder von "Vieux Luxem-
bourg S.A." sahen einzig in einer Aktiengesell-
schaft ein Mittel, um Hauser zu sanieren. Wir
glauben jedoch, dass auch eine a.s.b.1 Hauser
kaufen, sanieren und wieder verkaufen kann - na-
tUrlich ohne Gewinn.)

RIM um
izi2 UM:3

Seit der GrUndung der Aktiengesellschaft besteht
eine - unserer Meinung nach - nicht ungewollte
Verwechslung zwischen Aktiengesellschaft und
Gesellschaft ohne Gewinnzweck; eine Verwechslung
die es natUrlich zulasst, dass "Vieux Luxembourg
S.A" das moralische Kapital, welches "Sauvez la
Ville" gesammelt hat, in finanzielles Kapital
umsetzt. Grosse Teile der Bevdlkerung Luxemburgs
haben namlich (zu Recht) eine durchwegs positive
Meinung von "Sauvez la Ville". Auf diese Renom-
mee kann die Aktiengesellschaft, die wohlweise
lich nicht als solche in der Oeffentlichkeit
auftritt,bauen, besonders, da die Personalunion
mit "Sauvez la Ville" die Assimilation perfekt
macht.

"Vieux Luxembourg S.A" ist Besitzerin von 16

lieux Luxembourg S.A. •
"L'an mit neui cent zoixante-6e-Lze, Ze vingt-denx

"Att. 3. La .socaU a pour objet: 1)Vachat, La Location, La vents, La comsetvation et Zoe
testautation d'immeubtes avant une vateuA attistique ou hiztoAique:dans Le but
d'en Jvitet La destAuction ou Le dWAissement et d'en assutet une AUnsettion
haAmonieuse dans Le tasus utbain. 2) L'exticution de -touts mission pouvant tui
ante con6ile pat Les pouvoiAs pubtics dares Le cadre de La potitique de La consen-
vation du patAimine anchaectuAat."

-"AAt.28. (..) L'oessembtde generate decide d'augmentet Le c.apitat sociat a concuAAence de
quaAante-sept nation's six cent . cinquante-cinq mate litancs pout Le pottet ain-
si de son montane actuet de deux mations tiLoi cent quatante-cinqmate pLancs
a cinquante ni/Zionis de tiAancis ( 5o 000 000) pat L'alission de nefit mitte cinq
cent ttente-et-une actions d' une vateut nominate de cLnq mate 6Aancs(5 000-)
charune a jouissant des males &wits et avantages que Les actions mistantes."

De La tectuke des statuts nows tetiAJons deux catact0Aistiques majeuAes de "Vieux Luxem-
boutg S.A":

1) C'est une	 de capita= dont Le but togique est de cLite du po6.a. Ette n'ezt
Aesponsabte que devant ses actionnaites.

2) En 6ace d'une poputation sans gAands moyens de A -daction nous avons une S.A. qui dispo-
se dune Once exttaoAdinaite en jouant, paA t'inteAme des positipns sociates de
ses actionmates, sut ptusieuAs aaviets:
- 4inanciet (Dnesdnet Bank, Banque 3 "dn&utte, Banque Tntetnationate a Luxembourg, Kte-
dietbank, Caisse d'EpaAgne de t'Etat)
-potitique (PCS: DA.. Jean9oedeAt, Leon Hittes; POSL: Antoine Nehen(zet; PD: Ame Annet-
te Schwait-Lacnoix)
-cuttutet (histoAiens, pu liessewts, aitchaectes,...)



Hausern in Stadtgrund. Nach dem Erwerb dieser
Hauser wurden die Mieten illegal erhbht. "Vieux
Luxembourg S.A." wurde allerdings von verschie-
denen Mietern vor der Mietkommission der Stadt
Luxemburg gezwungen, diese Mieten wieder zu sen-
ken

Nach Aussagen von-Aktionnaren von "Vieux Luxem-
bourg S.A." scheint die Gesellschaft zur Zeit
Finanzsorgen zu haben, Sorgen, die einer Gesell-
schaft mit Gewinnzweck nicht anstehen. Zur LO-
sung dieser lebenswichtigen Probleme wird nach
Offentlichem Kapital Ausschau gehalten - mit
Erfolg:
- der Gemeinderat der Stadt Luxemburg hat 4

Millionen im Haushalt 1979 gestimmt, um Ak-
tien in "Vieux Luxembourg S.A" zu kaufen.

- "Der Ministerrat einigt sich prinzipiell da-
rner, dass der Staat sich in Zukunft an den
Bestrebungen der Gesellschaft "Vieux Luxem-
bourg" zur Erhaltung und Renovierung bzw.
Aufkauf alter Gebaude, beteiligen wird."
( tageblatt 16.12.1978)

- Man spricht darner, die Form von "Vieux Lu-
xembourg S.A. abzuandern. Aus der Aktienge-
sellschaft soil vielleicht eine "Societe
d'Economie Mixte" oder eine "Fondation" ent-
stehen .

Wir befUrchten, dass die Kapitalgesellschaft
jetzt versucht, Geld aus bffentlicher Hand
unter FUhrung privater Hand im Grund zu inves-
tieren. Wenn sie logisch mit sich selbst ist,
muss sie versuchen, dabei optimale Gewinne zu
erzielen. Das ist vielleicht zu vereinbaren mit
der Restaurierung historischer Baustruktur, aber

Fort setzung 5.7

SCHUELERAUSSAGEN ZUM THEMA "VORSTAEDTE

GRUND UND PFAFFENTHAL"

(Folgende Aussagen wurden gesammelt durch
eine Fragenbogenaktion im Rahmen einer
wissenschaftlichen Arbeit im Fache Geogra-
phie.)

Charakterisieren Sie in einigen Worten
die VorstNdte Grund und Pfaffenthal.

Grand: schi5neA Ausbtich.
Pgaggentha: Stums von Luxemburg; DAeck,
Gestank, zu vie& AusZandeA.

Die Leute, die dont wohnen zind &mien (a-
bet dawn nicht mindeA) aes wiA. Sie haben
andeAe NationaLitaten and andete Kteidung.
Da die meisten S.A.meich gekteidet sind, da-
nlim warden sie ats schmutzig bezeichnet,
and die VonstadteGAund and Pgaggenthat
auch. Ganz veAafigemeinneAt sagt man auCh:
die RoAtugiesen, die /tatienet, die Spa-
nieA seien schmutzig, gAech, etc.

GAund und . Na64enthnt bind nichts Yin mich.
Es Sind So winzig kteine fia"useA, so ganz
h2eine Hoge, nut um sich einmat. umzudAe-
hen. AusseAdem Ziegt ea ziemtich tieg un-
ten. Wenn kAanke odet atte Leute in die
Stadt wotten, miissen sie viete TAeppen
steigen, was , eine nuae, eine Ant kceteA
gun sie List.

Dime Vonstddte sind seht gut. Vlach e_,6

wohnen unheimtich vie e. AustandeA in die-
sen VbAstadten and man tAaut sick. gast
nicht mehA aetein hieAhin. Vass ich hieA
von , den Austandennspneche, ist nicht,
dass ich gegen sie bin, dock es sired ei-
nige unteA ihnen, die sich andeAs benehmen
ats sie soZtten. Es gibt jedoch auch ande-
Ae Nationaatiten, die sick 40 veAkleten.

Schke Attstadt,:jedoch dutch daa Gegng-
ni4 ein schteChtet Rug.

Da ich aus dem P6a66enthaZ kOmme und dont
Famine babe, gebe ich hieA einer andeAen
EindAuch w:i eden. wie die meisten. Vet Pgag-
genthaZ hat noch ziemeich viete Luxembut-
geA beheimatet. ca 650. Diese LuxembuAgeA
sind ein Aauhes Wekchen, abeA Behr tus -
tig. Niemand Lat eingebildet and man halt
zusammen wenn es um die ganze Sippe geht.
thteteinandeA gibt es dauetnd kteine and
nie eAnste StAeitigkeiten, das gehiitt zur

M entatitlit. Im Stadtg_Aund gibt es gust
nun AusZandet, ca.75%. Die Luxembunget
weichen den AustandeAm. aus.

Es Lat daa "Anmenvientee" den Stadt. Bei
waAmem WetteA,stinkt die AZzette. Es ist
UleAllaupt tAffuAig i dass noch Leute, meist
Austiindet, in so etbdAmf.ichen Behaysungen
wohnen, and daa in eineA so emtwickeZten
Stadt wie Luxemburg, Wogegenabek dem
Gkund and Pgaggenthat daa hypeAmodeAne 1/ieA-
tet mit seinen gaseAnen Kasten steht.



APPEL. DU SYNODE

tine partie de plus en plus grande de la po-
pulation du Grand-Duche de Luxembourg a de
serieuses difficultes pour trouver un loge-
ment decent et correspondant a ses ressour-
ces: la population du Quart-Monde et une
partia des travailleurs immigres. Des mesu-
res d'envergure pour rendre le logement so-
cial accessible a ces populations defavori-
sees font defaut.

faut noter par ailleurs, que les projets
de renovation urbaine a Aal Esch et dans
les faubourgs de la villa de Luxembourg ne
contribuent guere a la solution du proble-
me soul eve mais risquent, au contraire,
d'entrainer le delogement de la population
actuelle. Tout en soulignant l'urgence de
la renovation nous estimons que la popula-
tion actuelle doit etre le premier bénefi-
ciaire.

Le zynode diocain	 appet aux pouvoiu
pub ca dam!) te but

*de AJaasert "te cbtoit de toute liamitte a
un habitat coiftezpondant a ,sad,i.menzion,
riezzouAcez e Aon mode de vie." Mouvement
Intermationat pom te Quatt4londel
*de piLomouvoix une renovation vize t'a-
mnionation de6 con(Wionz de togement et ce
au pto6it des habitantA actuetis.

keinesfalls mit den BedUrfnissen der aktuellen
Bevdlkerung. Einfach skandalds ist deshalb die
Mitfinanzierung Burch die Offentliche Hand von
Luxuswohnungen und -studios - denn Sozialwohnun-
gen wird "Vieux LUxembourg S.A" kaum bauen.

Schlussfolgerungen

1) Die Wohnbedingungen im Grund mUssen unbedingt
verbessert werden: mit den unzumutbaren gegenwar-
tigen Zustanden muss aufgeraumt werden.

Das historisch wertvolle Bauwerk darf nicht wel-
ter verfallen

Menschliche und historische BeweggrUnde schlies-
sen sich keineswegs gegenseitig aus, ganz im
Gegenteil.

Allzulange geschah nichts, hdchste Dringlichkeit
ist geboten.

2) Renovierung im Grund und anderswo muss in Zu-
sammenarbeit mit der jetzigen Einwohnerschaft
geschehen und fUr die ganze jetzige Einwohner-
schaft.
Alle Einwande in Bezug auf Ueberfremdung mUssen
auf ihren elektoralen Hintergrund und ihre kon-
kreten Alternativen geprUft werden.
Der Bevdlkerung mUssen die Mittel zur VerfUgung
gestellt werden, um Planung und Ausfilhrung mit-
zubestimmen.

3) Auftraggeber und Trager einer solchen Reno-
vierung kann nur die dffentliche Hand sein. Dies
scheint uns eine notwendige Voraussetzung, aber
dennoch keine Garantie. Anschliessend versuchen
wir ein Alternativmodell vorzustellen.

4) Eine "dffentliche" Renovierung macht "Vieux
Luxembourg S.A" UberflUssig. Offentliche Gelder
brauchen nicht mehr in private Gesellschaften
zu fliessen, "Vieux Luxembourg S.A" kann sich
aufldsen, "Sauvez la Ville a.s.b.1" kann wei-
terhin eine nUtzliche Rolle als Initiator spie-
len und eventuell in einem Alternativmodell mit-
arbei ten.

6) Die politischen Parteien und Gruppierungen

sowie Mouvement Ecologique, Jeunes et Environne-
went usw.usw. sind aufgerufen, Stellung zu neh-
men .
Es ist hdchste Zeit, Farbe zu bekennen, und es
genUgt nicht, dass Staat und Gemeinde immer wie-
der auf den bald (?) fertiggestellten Gesamtplan
vertrifisten. Die einen solchen Plan bestimmenden
Voraussetzungen politischer Art mUssen vorher
entschieden werden. Schweigen hierzu muss als
Einverstandnis mit den Renovierunsmethoden einer
Privatgesellschaft mit Gewinnzweck ausgelegt wer-

den.

Die 3 betroffenen Viertel (Grund, Pfaffenthal u.
Al Esch) stellen erstmals in Luxemburg Sanie -
rungsgebiete dar, bei denen sich entscheidet, ob
der Wille zur Verbesserung fur die jetzige Ein-
wohnerschaft oder Eigennutz privater Gesellschaf-
ten und derer Handlanger Uberhand gewinnen.

Hier darf auch auf den bis heute totgeschwiege-
nen Appell der Luxemburger Synode hingewiesen
werden.



La pAize en unsidaation des 6acteurts zo-
aaux conditicnne	 Illuzzi_te de toute po-
atique de consekvation intggtrze

Une politique de conservation implique
aussi l'integration du patrimoine architec-
tural dans la vie sociale.

L'effort de conservation dolt etre mesure
non seulement sur la valeur culturelle des
edifices mais aussi sur leur valeur d'usa-
ge. Les problemes sociaux de la conserva-
tion integree ne peuvent etre resolus que
par une reference combinee a ces deux 6-
chelles de valeur.

La rehabilitation d'un ensemble faisant
partie du patrimoine architectural n'est
pas une operation necessairement plus one-
reuse qu'une construction neuve sur une
infrastructure existante, voire la construc-
tion d'un ensemble sur un site non urbani-
se. Il convient done, lorsqu'on compare les
coats de ces trois procedes, dont les con-
sequences sociales sont differentes, de ne
pas omattre le coat social. Y sont intéres-
ses non seulerent les proprietaires et les
locataires , mais aussi les artisans, les
commergants et les entrepreneurs loges sur
place, qui assurent la vie et l'entretien
du quartier.

Pour eviter que les lois du marche ne s'ap-
pliquent dans toute leur rigueur dans les
quartiers restaures, ce qui aurait pour ef-
fet l'eviction des habitants incapables de
payer des loyers majores, it importe que
les pouvoirs publics interviennent pour mo-
dèrer les mecanismes economiques comme ils
le font toujours quand it s'agit de loge-
ments sociaux. Les interventions financie-
res peuvent s'equilibrer entre les primes
a la restauration accordees aux proprietai-
res moyennant la fixation de plafonds pour
les loyers et l'allocation d'indemnites de
logement aux locataires pour diminuer voire
completer l'ecart entre les anciens et les
nouveaux layers.

Afin de permettre a la population de parti-
ciper a l'elaboration des programmes, it
convient de lui donner les elements d'ap-
preciation de la situation, dune part en
lui expliquant la valeur historique et
architecturale des edifices a conserver et,
d'autre part, en lui fournissant toutes
indications sur les relogements definitifs
et temporaires.

Cette participation est d'autant plus im-
portante qu i ll ne s'agira plus seulement
de la restauration de quelques batiments
priviligies mais de la rehabilitation de
quartiers complets.

Cette sensibilisation pratique a la cultu-
re serait un benefice social considerable.

De. cewcation d'Amateadam	 p.lo-111
ConW,s	 patAimoine aitchLtectuAat
tunopftn Mg. pat -O. Seckftivtat-Gen
du. Concede de t'Eunope.

SO KOENNTE ES AUCH IM GRUND
GESCHEHEN:

Als Rahmen fUr die Renovierung schafft der Staat
ein Gesetz, welches festlegt

- fUr wen renoviert wird
wie die Renovierung geschieht (Gesamt-
plan, Beteiligung der Bevolkerung, tech-
nische Aspekte, Prioritaten, usw.)

- wie sie finanziert wird.

Wie in PORTO (siehe Artikel S.40) Onnte fUr die
Dauer der Renovierung eine Planungsgruppe ge-
schaffen und/oder beauftragt werden. Sie mUsste
im gesetzlichen Rahmen arbeiten und ware ihrem
Auftraggeber, der dffentlichen Hand, Rechenschaft
schuldig.

Diese Gruppe mUsste sich im Grund einrichten
(eventuell im Gefangnis) und wUrde Architekten,
Techniker, Historiker, Sozialarbeiter tells
hauptamtlich, teils nebenamtlich begreifen

Sie ware gesetzlich gezwungen, die Bevdlkerung
an Planung und AusfUhrung zu beteiligen. Die
Gruppe wUrde die Renovierungsarbeiten teils
Baufirmen Ubertragen, teils den Einwohnern selbst
(durch finanzielle UnterstUtzung fUr selbst
ausgefUhrte Arbeiten) Uberlassen. So kdnnten die
Kosten erheblich gedrUckt werden.

Ohne einen Gesamtplan zu beeintrachtigen, muss-
ten sofort die dringendsten Verbesserungen aus-
gefUhrt werden: Toiletten, Duschen und Badezim-
mer.
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PROJET "BtINCHEN"

L'explosion du 31 mai 1976 et la destruc -
tion d'une partie du quartier Beinchen au
Pfaffenthal a attire l'attention du conseil
municipal et de la population de la ville
sur la vetuste et l'insalubrite de la plu-
part des logemer.ts au Pfaffenthal.
Face aux nombreux sinistres, le conseil com-
munal n'a pas pu faire autrement que de pro-
mettre la reconstruction et cela dans les
meilleurs delais. Aujourd'hui, presque 3
ans apres l'explosion, la reconstruction
est toujours au stade de projet.
Les plans de la reconstruction ont déjà fait
l'objet de deux expositions, dont la pre-
miere a la Rotonde, a Limpertsberg et la
seconde seulement au Pfaffenthal. Pourquoi
les premiers-concernes sont-ils les derniers
informes? La po pulation concernee n'a nul-
lement eté entendue en son avis, et it n'y
a pas eu de son:ages d'opinions parmi la
population du P faffenthal.
Ce qui explique que lors de l'exposition
des plans au Pfaffenthal les habitants du
quartier ont eu la facheuse surprise de
constater que les prix ( 4 000 000 par ap-
partement) depassent de loin leur capacite
d'investissement
Jusqu'ici les conditions pour acquerir ou
louer un tel locement sont inconnues. Est-
ce que la commune pratiquera un loyer soci-
al avec possibilite pour une partie de la
population locale d'acceder a la propriete,
ou les appartements seront-ils vendus selon
les lois du marche libre?
Il est vrai que, lors de l'inauguration de
l'exposition au Pfaffenthal, les responsa-
bles ccanunaux ont precise que la priorite
serait accordee aux gens du Pfaffenthal.
Mais faut-il en:endre par 15 des "anciens"
du Pfaffenthal ou bien des gens vivant
dans des conditions miserables? Il sera dif-
ficile en tout cas de tromper les gens d'
une certaine classe du Pfaffenthal, Luxem-
bourgeois ou etrangers, qui savent tres
bien que cette renovation et reconstruction
ne sera pas faite pour eux.

ist-Zustand der Stadt-Struktur : der alte Kern — Aal Esch — ist deutlich abzu-
lesen (zur Orientierung : der Pfeil zeigt auf das Ratshaus).

PROJET " AAL ESCIl "

"On a déjà parle en 1965 de raser ruelles,
maisonnettes et taudis et de creer une "Ci-
ty" moderne, mais pendant lo ans, tous les
projets ont echoue pour des questions fi-
nancieres. Ainsi, le 8.11.1965, un groupe
d'architectes qui s'etait mis d'accord avec
un promoteur de Bruxelles, avait soumis a
l'approbation du college echevinal un plan
d'urbanisme pour "Aal Esch".
En 197o, la s.5.r.l. Amenagement du Vieil
Esch, avec un capital de 4 millions de
francs, s'attela a cette tache aussi gran-
diose que difficile. Mais le projet "L'Ur-
ba Centre Concorde" avec une tour d'habita-
tion de 65 m de hauteur au milieu, fut éga-
lement un coup d'epee dans l'eau.
Finalement, le 15.3.1976, au Conseil com-
munal un premier pas concret vers l'assai-
nissement etait effectue par l'approbation
d'une convention passee entre la Ville et
la S.A. Grands Magasins Monopol. Des di-
zaines de maisons, situees entre la rue du
Commerce, la rue St. Vincent et l'avenue
de la Gare, tomberont sous les pelles me-
caniques, et sur ce vaste terrain, un cen-
tre commercial - qui, sernble-t-il, n'aura
pas son pareil dans le pays - sera érige."

Republicain Lorrain
27.1o.1977

Dans ces differents projets on n'a jamais
parle de concertation de la population et
a aucun moment le conseil municipal n'a
informe la population concernee. ( 487 per-
sonnes - 287 etrangers et 2oo Luxembour-
geois, dont une grande partie retraitee).
La commune privileaie nettement la fonction
"commerce" par rapport a la fonction "lo-
gement" et le relogement des habitants ac-
tuels n'est pas envisage pour le moment.

Ei N K O ilti[NICGEREL P TI to oei niv i\i &
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Das vorlaufige Scheitern einer
Burgerinitiative zur menschenwiirdi-
gen Sanierung von Alt-Esch — zu-
mindest was deren zahlenmai3igen
Zulauf iiber eine freiwillige Projekt-
gruppe hinaus betrifft — hat deut-
lich gemacht, daB Anhanger und
Mitarbeiter fur langfristige Band-
nisse mit Entrechteten und Parias,
mit Eingewanderten und Burgern
am extremen Rand der sogenannten
sozialen Gerechtigkeit nur sehr
schwer zu gewinnen sind. Wahrend
beispielsweise die publizistische
Schiitzenhilfe fur die Gegner des
Taillibert-Projekts auf Kirchberg
sich auf den gesamten einheimi-
schen Medienfacher verteilte, sik-
kern Kommentare, Proteste oder
Analysen nur fah und sparlich aus
den Rotationsmaschinen, wenn zur
lJberlebensfrage verdrangter Minder-
heiten — etwa in den Fremdenget-
tos von Alt-Esch oder Stadtgrund —
referiert werden soli. Es zeigt sich,
daft Bbrgerinitiativen mit e intellektu-
ellen" Zie/ser2ungen, erwa die Ver-
hinderung eines stadtebaulichen
Kunstfehlers, weit mehr Interessen-
:ten und Gónner anlocken als Ak-
tionsgruppen, die gegen Menschen-
schinder und Profithaie antreten.

Diese Entwicklung gibt zu denken,
well sie die Gefahr anzeigt, daft in
einem Wohlstandsstaat wie Luxem-
burg selbst Burgerinitiativen mehr
und mehr zum geistigen Freizeit-
sport einer wohisituierten burgerli-
chen Elite verkfimmem kOnnen.f...)

Eine Gruppe
engagierter Sozialarbeiter steht nun
im Beg-riff, eben im Stadtgrund ein
neues Modell der sozialen Fursorge
vorzudemonstrieren. Das Team hat
sich mitten unter den Einwohnem
niedergelassen, wohnt mit ihnen zu-
sammen, teilt mit ihnen das spezifi-
sche Leben einer abgeschobenen
und vergessenen Vorstadtgemeinde.
Neulich hat sich diese exemplarisch
aktive Gruppe um neue Mitarbeiter
erweitert Sympathisanten, Interes-
sierte, Freiwillige, teilweise mit lang-
jahriger Burgerinitiativen-Praxis, die
einerseits Konzeptarbeit leisten und
andrerseits vor allem auf dem Ter-
rain der Vorstadt gemeinsam mit
den Bewohnern Aiternativen zum
Gettodasein entwickein. Der Zusam-
menschlui3 all dieser freiwilligen
Heifer wurde nun unter dem Na-
men ,Atelier de recherche sociale et
urbaine (ARSU)" bekanntgegeben.
(..)Der Ansatz des ,,Atelier de re-

cherche sociale et urbaine" schliat
jede merkantile Auffassung der Stadt-
teilsanierung von vorneherein aus.
Sanierung kann aus der Sicht der
Sozialarbeitergruppe keine Frage
erentabler Investitionen" sein, die
letzlich nur das Kalkül schlauer
Wohnbaupromotoren bestatigen,
sondern muf3 in erster Linie die Be-
troffenen selbst rehabilitieren. Es
geht darum, den eMenschen zu sa-
nieree : ihn zunichst einmal betrof-
fen zu machen, wo Einschfichterung
und Miflerfolg bereits tiefe Resigna-
tion fardem, ihm zu einem neuen
Selbstvertrauen zu verhelfen, wo bis-
lang die vielfaltige Untecdrfickung
Sozialgeschadigter unangefochten
hingenommen wurde, ihn zu einer
eigenen, bewuBten Sprache zurfick-
finden lassen, ihm den Umgang mit
Verwaltungen, die ihn gezielt in
Abhangigkeit halten, erleichtem,
ihm ein kritisches Verstandnis der
eigenen Lage und ein konstruktives
Verhiltnis zu den eigenen Kampf-
mitteln verschaffen. StoBrichtung al-
ler Bemuhungen ist also, die Bewoh-
ner zu rnotivieren, verschintete
Rechte, die jedem Burger im demo-
kratischen Staat zustehen, konse-
quent wiederauszugraben und irn
taglichen Umgang mit BehOrden,
Hausbesitzern oder Arbeitgebem
praktisch durchzusetzen. Die sozial-
padagogische Anstrengung des eAte-

zielt also auf eine fortschrei-
tende Politisierung der Betroffenen.
Sie geht davon aus, daft man auf
demokratische Freiheiten nicht war-
ten kann, sondern sie erkampfen
mu& (.e)

(kin. kuAzer/ Zeit ctlet.d a n Stadtgr/und den "Ataio't de rtecneAche
o cAlale et uf/baine" (ARSU) g egnandet uy Re evl-Lg stone

in eLneni im " d` Etz ebu,,t.g en Land" von 12. 1 . 1 9 7 9 e.fus chienen A,/-
tifzet abet/ "Die Sam:m.1,11g dvt UnteAstadtmenschen" v o Die
(ties b ezUg ti,chen PassagesPsaqam habeasmabnn iii	 sein 'kr/Lila entnommen.
(Nalchste Zusammenkun,it du ARSU	 am 1 2 . FebiLua.A. . ItoLe,s,sien.-
to k5nnen zusHtzLiches I n4aninat,i_.o lirnateizAlat eAhatten, inde_rn sie
aim ARSU ,Post6ach 129, 4chkeiben.:1.4 itarthe,itert. sind (er,z.e.ich
witekommen).

LA RENOVATION DE RIBEIRA-BARREDO A PORTO

Avec la "Revolution des oeillets" des innovations
dans le domaine urbain ont ete favorisees: ainsi
A Porto le SAAL (Service d'Aide Mobile Locale)
a ete cree pour aider les populations mal logees
A promouvoir eux-memes l'assainissement des guar -
tiers qu'ils habitaient. Une autre initiative
dans ce domaine a ete la nomination dun Commis-
saire de Gouvernement qui est responsable de la
renovation de Ribeira-Barredo a Porto.
Ce quartier forme le berceau de la ville de Por-
to. Jusqu'A la fin du XIX siecle, ce centre a-
vait une grande importnee commerciale a cause
de son port.

Par l'implantation d'un nouveau port au dehors
de la ville et i'expansion urbaine, ce quartier
a perdu son importance economique; une popula-
tion de plus en plus pauvre s'installe dans les
logements qui se degradent.

Or, la renovation de Ribeira-Barredo a comme
objectif la "recuperation du cadre architectural"

et la " participation de la population a la pla-
nification".

Le gouvernement a la possibilite de declarer par
decret une zone comme etant degradee et rend ain-
si possible une expropriation pour utilitd pu-
blique.

Les habitants interviennent dans la renovation
par l ' intermediaire des commissions des habitants,
Le Commissaire de Gouvernement est responsable
du projet. Il a a sa disposition une equine d'
une vingtaine de techniciens: architectes, so-
ciologues, assistants sociaux, architectes d'in-
terieur, urbanistes ... A ate de ces techni .-
ciens deux entrepreneurs avec loo ouvriers tra-
vaillent sur le chantier. Il est absolument re-
marquable que la hureaucratie est absente de cet
te initiative publique.

Jusqu'en juillet 78, 8o logements ont ete reno-
lies et reoccupés par les anciens habitants.Ceei
a ete rendu possible par le mode de fixation du
loyer: le loyer est calcule en fonction du reve-
nu de la famille.


